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vor öer Entscheidung des Morgan - Komitees .
Paris , S. Znni . sWTB . ) Die Reparaiiovskommisiion ver -

vffenklichte gestern abend folgende Mitteilung : Der Anleihe -
a u s f ch u ß seht die Aussprache über die durch die gestrige
Anttvort der Reparallonstommisflon geschaffene Lage fort . Cr
wird mit der Prüfung in einer neuen , heute , Freitag , den S. Juni ,

ftilttsindenden Sitzung fortfahren .

Die Morgenpreffe glaubt berichten zu können , daß sich im

Iniernationalen Anleihcausschuß gestern zwei Strömungen

geltend gemacht hätten . Eine Richtung gehe dahin , unter voll -

konimeoer Anerkennung der Schwierigkeiten , die sich augenblicklich
der Regelung einer internattonalen Anleihe entgegenstellten , die

Zukunft dadurch vorzubereiten , daß Empfehlungen pofi -
tivev Gepräges ausgearbeitet werden , die andere Richtung ,
die nach dem „ Petit Parisien ' vorgeherrfcht haben soll und für die

Morgan eintrete , vertrete die Auffassung , man müsse , damit der

Mißerfolg nicht offenbar werde , einen Bericht vorbereiten , um
die Bedingungen festzulegen , unker denen später eine

Anleihe durchgeführt werden könnte .
Räch dem „ Oeuvre ' ist auch gestern im Ausschuß die Ansicht

auegcfprochen worden , man könne einen Ausweg vorschlagen , der .

o?>: . e die Gcfamlfchuld Deutschlands herabzusehen , wenigstens seine

Zahlungen für eine Reihe von Fahren verminderte . Es fei nicht

wahrscheinlich , daß tiefer Plan angenommen werde . Andere wieder

seien für eine kleine Anleihe von höchstens einer Mit -

llarde Dollar eingetreten , die Deutschland wenigstens für einige

Fahre Ruhe bringen dürste .

Man erwartet , daß die heutige Sitzung die Entscheidung

bringen werde , ob die Verhandlungen abgebrochen oder fortgesetzt
werden .

Morgan verzichtet ?
Paris , g. Juni . <EP . ) Die „ Chicago Tribüne ' behauptet heute

früh , daß Morgan sich einer Fortsetzung der Prüfung
der internationalen Reparationsnleihe widersetze . Er glaubt ,
daß es unnütz fei , das Reparationsproblem weiter zu studieren , da

England , Belgien und Italien , die einem erweiterten Mandat zu -
gestimmt haben , nur 40 Proz . des gesamten Reparationsguthabcns
vertreten . Kindersley und V i s s e r i n g dringen allerdings
darauf , daß das Komitee trotz der französischen Opposition die beut -

fchen Hilfsquellen studieren sollte und erklären , daß der Beschluß
der Reparationskommifsion dem Komitee volle Autorität gebe , die

Veratungen weiterzuführen . Morgan dagegen bestehe darauf , die
alliierten Regierungen zunächst unter sich ein Abkommen abschließen
zu lasten , bevor die Bankiers in sachlicher Art ihre Arbeiten fort -
führen könnten .

Suügetausgleich in Krankreich .
Paris , S. Juni . ( WTB . ) Der Finanzausschuß der Kammer

verhandelte gestern in Gegenwart des Ministerpräsidenten , des

Finanzministers und des Ministers für die befreiten Gebiete über
den Ausgleich des Budgets . Der Ausschuß beauftragte
seinen Generalberichterstatter , ihm in kürzester Frist Vorschläge zur
Herbeiführung des Budgetgleichgewichts auszuarbeiten . Er beschloß
ferner die Regierung aufzufordern , einen Sonderausschuß einzu -
setzen , um eine tief greifende Umgestaltung in der Ver -
w al t u n g' herbeizuführen .

In der Debatte soll der Berichterstatter Brokanowski auf
die Gefährlichkeit der Anleihepolitik hingewiesen haben . Minister¬
präsident P o i n c a r e habe erklärt , das sei ihm wohl bekannt . Er
sei bereit , Anträgen auf Herabsetzung der Ausgaben und jedem
Vorschlage der Einnahmenerhöhung zuzustimmen , die der Finanz -
ausschuß unterbreiten könnte .

«

pari » . S. Juni . ( MTB . ) Die Agentur Hovas berichtet , die

ehemaligen Kriegsteilnehmer und die Front »
s o l d a t e n hätten einen Aufruf an alle gleichgesinnten Vereint -

gungen »lasten , gemeinsam grundsätzlichen Einspruch dagegen
zu » heben , daß die deutsche Schuld herabgesetzt werde ,
während die Schulden Frankreichs an die Allii »ten ungekürzt be -

stehen blieben .

Terrorabwehr in Gberschlefien .
Vcukhen . 9. Juni . ( WTB . ) Roch Berichten aus Kattowitz gibt

die Beldon - Hütte bekannt , daß sie wegen der durch Drohungen

veranlaßten Abwanderungen von Facharbeit » n der Verfcinerungs .

betriebe die Beldon - Fabrit hat außer Betrieb setzen müssen .

Sie weist ferner darauf hin , daß , wenn diese Drohungen der Fach -

arbeit » weit » anhalten sollten , sie in den nächsten Tagen ge -

zwangen sein wird , weitere Betriebe stillzulegen .
V» treter sämtlich » deutscher und polnischer Ar -

beiter - und Angestelltenorganisationen Ober -

schlcsiens haben heute in Gemeinschaft mit Vertretern des A r b e i t -

geberverbandes Oberschlesiens , insbesondere der oberschlesi -

schen Bergwerks - und Hüttenindustrie , zu den Gewalttaten unverant -

worllich » Elemente Stellung genommen und beschlosten , gemein -
fam alle geeigneten Maßnahmen zur Bekämpfung dieser Zustände
zu ergreifen , da durch diese Vorfälle das Wirtschaftsleben aufs
schwerste geschädigt wird .

Die F ü n f e r k o m m i s s i o n ist durch Mitglieder des Arbeit -

geberverbandes » wettert worden . Vor allem soll der Terror der

sogenannten Räumungskommission , die And » sgesinnte mit

ihren Möbeln auf die Straße fetzt , bekämpft werden . Es wird die

Ausdehnung des Belag »ungszustandcs auf sämtliche Ortschaften
des bedrohten Industriegebietes gefordert . Die Bereitstellung von

Polizcitruppen und Ortswehren soll angestrebt werden . — Der Arbeit -

gebervcrband und die Fünfertommission werden am Sonnabend mit

der Interalliierten Kommission in Oppeln gemeinsam

verhandeln .
Wie wir aus Ratibor erfahren , drang eine etwa 30 Mann

stark « sehr gut bewaffnete Bande in die Orte Z a b e l t a n und

R a s ch k a u ein . Sie p ! Lnd » te fast sämtliche Wohnungen in den

Dörfern aus . — Zur Verhinderung von weit » en Plünderungen hat

sich, wie aus Rybnik gemeldet wird , in Sohrau eine freiwillige

Bürgerwehr gebildet , die bis jetzt etwa 1S0 Mann zähll .

Der Moskauer Prozeß .
Riga , 9. Juni . ( Intel . ) Gestern wurde der Prozeß gegen die

Sozialrevolutionäre , die terroristischer Akte gegen Mitglieder der

Sowjetregierung und anderer gegenrcvolutionärer Aktionen be -

schuldigt werden , eröffnet . Heber den Prozeß sind bisher folgende

Einzelheiten bekanntgeworden :
Die Ablehnung einzelner Rlikglled « des Tribunals

aus politischen Gründen seitens der Verteidiger wurde von dem Vor -

sitzenden des Tribunals mit der Begründung zurückgewiesen .
daß diese parteipolitisch » Natur seien . Nach Bucharin ergriff
V a n d e r o e l d e das Wort , der als Vertreter der Zweiten Inter -
nationale auftrat und versuchte , politische Momente in das Gerichts -
verfahren hineinzutragen . Auch die kommunistischen Verteidiger
erklärten diesen Prozeß für einen politischen Prozeß . D » Vor -

fitzende des Tribunals »klärte , die Sowjetmacht habe niemals auf
dem Standpunkt d » über den Klassen stehenden Justiz gestanden .

Das gegenwärtige Gericht fei ein Organ der proletarischen
Macht .

Im weiteren Verlauf der D» handlungen beantragten die An -
geklagten die

Zulassung weit » » verleidig » und Zeugen .
u. a. auch von Anhängern der Menschewiki , und
Vandervelde b » ief sich auf die Berliner Konserenz der drei Inter -
nationalen . R a d e k entgegnete , die Delegation der kommunistischen
Internationale habe in Berlin keine Zusicherung im Namen der
Sowjetmacht gegeben , sondern habe nur versprochen , bei der Sowjet -
rcgicrung um die Zulossung der Vandervelde , Rosenfeld und Lieb -
knecht nachzusuchen . Vandervelde hält nach diesen Erklärungen
eine groß angelegte politische Rede , in der ec ausdrücklich betont ,
daß er auf dem Boden des Rechtes und der Gerechtig -
k e i t stehe , und er bezeichnet die aus der Partei ausgetretenen
Sozialrevolutionäre , die als kommunistische Verteidiger auftreten , als
Verräter . T s ch l e n o w erwidert scharf der Ausgang des Prozesses
w » de zeigen , wo die wahren Verrät » säßen . Kursky , der Volks -

kommistar für Justiz , weist die von Vandervelde , Liebknecht und

Rosenfeld gegen die feindliche Haltung der Sowjetpresse » hobenen
Einwendungen mit der Begründung zurück , daß die berechtigten
Gefühle der Empörung gegen Vandervelde als Vcrtret » des fowjet -
feindlichen Belgiens nicht eingeschränkt wnden dürften . K r i l e n k o
und L u n a t s ch a r s t i , die Vertreter der Anklage , fordern die Vor -

ladung neu » Zeugen , darunter Kljutschnikoffs , des ehemaligen Mi -

nisters der Koltsthakregierung . Der Antrag des Verteidigers
Tager ( ?) , neue Zeugen zu laden , wird von Krilenko zurückge -
wiesen mit dem Hinweis darauf , daß die genannten Zeugen bereits
vom Tribunal abgelehnt worden seien . R o s e n f e l d , der ebenfalls
die Vorladung neuer Zeugen fordert , begründet dies damit , daß eine

Slblehnung dieser Forderungen eine Verletzung d » in B» lin auf
der kous » euz d » drei Fnl » uationalen gegebenen Zusich » ungen be -
deuten würde .

G

Vollarkurs und �nleiheftanö .
Der Berliner Devisenmarkt befindet sich äugen -

blicklich in starker Abhängigkeit von New Bork und Paris .
Diese Plätze sind selbstverständlich über den Gang der An -

leihever Handlungen besser informiert wie Berlin .

Außerdem macht sich in den letzten Tagen geradezu ein Kreuz -
feuer von ausländischen Meldungen bemerkbar , die z. B. recht
deutlich erkennen lassen , daß sie auf bestimmte

Börseninteressen zugeschnitten sind . Diese Ab -

hängigkeit von dem nicht ganz zuverlässigen ausländischen
Nachrichtendienst trägt natürlich wesentlich zur Verwirrung
an der Berliner Börse bei . Bei Eröffnung des heutigen
Devisenverkehrs lagen Mitteilungen vor , wonach Morgan be -

absichtigt , die Berhandlungen abzubrechen , daraufhin st i e g
derDollar bis aufLSK ! Die Spekulation nahm jedoch
bald wieder Abgaben vor und drückte den Kurs bis zur
Mittagsstunde aus 292 .

Sesatzungskosten !
Der Militarismus verschlingt ReparationSmilliarden .

Dem Reichstag ist eine neue Denkschrift des Reichsschatz -
Ministeriums über die Kosten der Rheinlandbesetzung
gegangen .

Aus einer früheren Denkschrift ist

zu -

Kosten der Rheinländbesetzung bereits bis
auf etwa 3 936 954 542 Goldmark Ausgaben der Be

bekannt , daß sich die
Ende März 1921

satzungsmächte für ihre Besatzungsanneen beliefen und auf
etwa 7 313 911 829 Papiermark Ausgaben , die dem
Deutschen Reich durch Leistungen für die Interalliierte Rhein -
landkommission und die Besatzungsarmeen im Rheinland er -
wachsen waren . Diese Zahlen stützen sich auf das der deutschen
Regierung amtlich vorliegende Zahlenmaterial und stehen
im Einklang mit der auch von der amerikanischen Presse im
November 1921 gebrachten Mitteilung , wonach laut Schätzung
einer damals von der Reparationskommission in Paris zur
Prüfung der Besatzungskostcn eingesetzten Kommission die seit
dem Waffenstillstand bis Ende April 1921 entstandenen
Kosten für den Unterhalt der Besatzungsheere 1 Milliarde
Dollar betragen haben , die als unproduktive Aus -
gaben zu bewerten find .

Nach einer Mitteilung des Unterausschusses der Repara -
tionskommission an die deutsche Kricgslastenkommission vom
2. März 1921 betragen die den Besatzungsmächten für die
Unterhaltung ihrer Besatzungsheere im Rheinland entstandenen
Kosten seit dem Waffenstillstand bis Ende Dezember
1920 :

Bei Frankreich . . . . .. 1 227 248 596 Goldmark

. den Vereinigten Staaten .. 1 132 858 896 „
, Großbritannien , , , , 974 621 997

. Belgien 183 585 584

» Italien 10 064 861
_ ,,_

zusammen . . . 3 528 379 934 Goldmark .

Hieraus errechnet sich für die acht Monate vom 1. Mai
1921 bis 31 . Dezember 1921 eine Ausgabe von etwa
1 085 655 360 Goldmark , die zu den oben genannten
3 936 954 542 Goldmark hinzuzurechnen sind . Das Reich hat
in jenem Zeitraum dazu noch besonders etwa 3,9 Milliarden
Papiermark ausgelegt .

Die Rheinlandkommission allein , die sich ent -
gegen dem Friedensvertrag , nach dem sie aus 4 Mitgliedern
besteht , auf einen Beamtenkörper von 1300 Personen ange -
wachsen hat — darunter 75 Delegierte , die jeder den Woh -
nungsanspruch eines Brigadegenerals erheben — hat in den
letzten 8 Monaten des Jahres 1921 einen Aufwand von
178 552 000 Millionen verursacht . Die Kosten der sran -
zösischen Abteilung sind vom ersten Vierteljahr von 1920 bis

zum vierten des Jahres 1922 von 8 auf 54 Millionen ange -
wachsen , haben sich also beinahe versiebenfacht .

Die Unterbringung des Vorsitzenden der Rhein -
landkommission im Dienstgebäude des Oberpräsidiums in

Koblenz erforderte einen Aufwand von anderthalb
Millionen Mark . Für einen einzigen Teppich , dessen
Wert auf eine halbe Million geschätzt wurde , sind jährlich
25 000 Mk . zu bezahlen .

Für die Einrichtung von Bordellen zur Benutzung
der Bcsatzungstruppen — es bestehen 19 solcher Einrich¬
tungen — hatte das Reich bis Ende Oktober 1921 rund 802 000
Mark zu bezahlen .

Die Kosten der Einrichtung von Soldatenheimen

beliefen sich bis zum gleichen Zeitpunkt auf rund 14 Millionen
Mark . Dazu treten die Kosten luxuriös eingerichteter Ossi -
zierskafinos .

Es wurden für Truppenzwecke landwirtfchaft -
liche Betriebe im Ausmaß von 240 Hektar bcschlag -
nahmt — Kosten 2 667 995 M. , und 167 Fabrik¬

anlagen — Kosten 74 Millionen Mark .
Der alte deutsche Militarismus unterhielt in dem jetzt

besetzten Gebiet 9 Flugplätze , der neue Ententemilitaris -
mus hat dazu bis 1. November v. I . 24 neue in vertrags¬
widriger Weise angelegt und damit 1303 Hektar zum Teil

besten Ackerbodens der landwirtschaftlichen Benutzung enr -

zogen .
Aehnlich liegt es mit den Schieß - und Uebungs -

Plätzen . Früher gab es deren 7, jetzt sind 17 neue dazu ge -
treten . 3210 Hektar Gelände waren dazu notwendig . Dazu
kommen Exerzierplätze , Reitplätze , Schieß -
Plätze usw .

Die deutschen Garnisonen in dem zurzeit besetzten rheini -
schen Gebiet hatten eine Gesamtstärke von etwa 70 000 Köpfen
und lagen in 23 deutschen Garnisonorten . Demgegen -
über betrug am 1. Dezember 1921 die Be -

satzungsstärke noch mindestens 130000

Köpfe ; zu dem gleichen Zeitpunkt waren insgesamt
228 Orte von den Besatzungsarmeen und von Teilen der

Rheinlandkommission belegt .
Die durch die Besatzungsarmeen hervorgerufene Quartier -

not ist , da derartige Heeresmasscn in dem besetzten Gebiet auch
unter Zurückstellung aller Wünsche der Bevölkerung nicht

untergebracht werden können , trotz weitgehendster Abhilfei
maßnahmen der deutschen Regierung zur Unerträglichkeit ge ,



f

ftetgerf . > ' • u- ird die Not noch dadurch , daß bei der fran -
zaflschen ur . o belgisches Armee in stets zunehmendem Maße
v e r k e . .r l e t " Ofsiziere , Beamte und Unterofsiziere in das

bcsetzce tLebict her bezogen werden .

Auch t
'

A ' ,ahl der sogenannten Familien -
gngeb i. rinen i . nnmt ständig zu . Die Frage , wer als

Familienmitg . ' ed eines verheirateten oder unverheirateten
Quo ' iernehm ?' ' - ? nnvifeb�n und auf deutsche Kosten einzu -
quarti ' cv wird van den Besatzungsarmeen in der Praxis
! hin ocaatwartet , Laß der gesamte Anhang der Besatzungs -
he- "' ? letziett Endes auf deutsche Kosten untergebracht werden

muss,.
Als Eesonllcrgebnis kann festgestellt werden , daß am

1. De? , - ruber i9il von der Besatzung im Rheinland insgesamt
' Mindest, . - . - . J . ' OO Wohnungen mit 38 000 Z i m -

- aern und außerdem 13 000 Einzelzimmer zur
Untcrbri t - r Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften
in Privatquartieren beschlagnahmt waren . Ueber
000 Schulen , in denen 10 450 Kinder unterrichtet worden

waren , wurden beschlagnahmt .
Bon der geradezu unsinnigen Verschwendung , die bei der

Scha ' ftmg von Generalsquartieren getrieben wird ,
gibt die Denkschrift zahlreiche Beispiele . Eines davon sei hier
wiedergegeben :

Mit Rote vom 8? . August 1921 forderte die Rheinarmee die

Legung eines Parkettfußbodens im Schlafzimmer des Oberbefehls -
Habers im Schlosse in Mainz . Der Raum hatte bisher gewöhnlichen
Diclenf hboden , der aber durch einen wertvollen Teppich
vollständig bedeckt war . Der Fußboden zeigte beim Begehen einige
knarrende Stellen und mußte deswegen erneuert werden . G e -

wohnlicher Parkettfußboden als Ersatz geniigte nicht : es wurde

vielmehr ein besonderes Figurenmu st er in Anpassung
an die übrigen Räume im Schlosse verlangt , das im Handel nicht
üblich war und daher nicht vorrätig gehalten wurde . Die einzelnen
Tafeln des Fußbodens mußten daher besonders zusammengearbeitet
werden . Die einzelnen Bestandteile des Parketts sind bereits an -

geliefert , jedoch wegen Erkrankung der Ehefrau des Oberbefehls -
Habers noch nicht verlegt . Die kosten betragen rund 20 Ovo ZU. Das
Oberkommando teilte mit , daß der Oberbefehlshaber infolge dieser
Instandsetzunqsarbciten am 10. September 1921 das Schloß Wald -

Hausen bei Mainz wieder beziehen werde . Aus diesem Anlaß wurde
die sofortige und gründliche Instandsetzung , Reinigung und Heizung
des Schlosies gefordert . Die beschleunigt in Auftrag gegebenen Ar -
beiten erforderten einen Kostenaufwand von 274 009 Al . für bau -

liche Instandsetzungen : ferner von 9133 M. für die übrigen Arbeiten

lReinigung und sonstige Instandsetzung ) . Am IS . September 1921
keilte die Rhcinarmec mit , daß der General infolge eine » »Falles
höherer Gewalt " das Schloß Waldhaufen nicht beziehen könne . Die

hierfür misgewendelen Losten waren also auch noch umsonst .
Die Schlußrechnung ergibt , daß seit dem Waffenstillstand

bis Ende März 1922 eine Kostenrechnung von

S 536 954 542 Goldmark und
14 000 000 000 Papiermark

aufgelaufen sein wird . Fast 0 Milliarden Goldmark
sind in dieser Zeit verpulvert worden .

Nicht mitgerechnet sind die Kosten der n e u in Vertrags -
widriger Weise okkupierten Besatzungsgebiete .

Milliarden und aber Milliarden , die dem Wiederaufbau
der europäischen Volkswirtschaft dienen könnten , sind aus -
gegeben worden , um im Rheinland ein Heer von Müßig -
gängern zu erhalten und der einheimischen . arbeitenden Be -
volkernng das Leben schwer zu machen .

Nun meldet ein TU , - Telegramm aus Koblenz :
3 » dem vom Obersten Rat gefaßlen Beschluß über die Be¬

satzungskosten sind für die einzelnen Armeen folgende höchst -
summen seslgesehl worden : für die französische Armee
440 Millionen Franc » , für die belgische 102 Mit -
lionen Francs und für die englische Armee 2 Mil¬
lionen Pfund Sterling für da » Jahr .

Selbst wenn es gelingen sollte , den dazu notwendigen
Abbau rasch durchzuführen , blieben die Gesamtkosten enorm .
Ohne Aufhebung der Besatzung , die den Krieg im
Frieden und eine Häufung unproduktiver Ausgaben bedeutet ,
bleibt alles Gerede von Weltabrüstung eitel Schlaumschlägerei .

Ist Einigung Kapitulation ?
Zu dem Leitauffatz unseres gestrigen Abendblattes schreibt

die „Freiheit " :
Der „ B o r w ä r t s " fordert also , daß die USP . einfach in der

SPD . aufzugehen habe . Er will keine Einigung , sondern
eine Kapitulation . Die Situation , die für uns von vorn -

herein klar war , dürfte nun wohl auch für Kautsky geklärt sein , der

selber erklärt hat , er wolle eine Einigung , keine Kapitulation !
Wir haben uns ausdrücklich dem Grundsatz Kautskys an -

geschlossen : „Freiheit in der Diskussion , Einigkeit in der

Aktion ! " In einer einigen Gesamtpartei würde also jedes
Mitglied das Recht haben , die Politik der Partei zu kriti -

sieren und ihre Aenderuug zu fordern . Wenn das schon
„ Kapitulation " heißen , also eine unwürdige Zumutung
bedeuten soll , dann gibt es freilich keine Einigung ! Denn das

Wesen der Einigung besteht doch eben darin , daß nicht jede
Gruppe für sich allein fortwursteln kann , sondern daß das

Ganze nach einheitlichen Richtlinien marschiert .
Eine Zuschrift , die wir erhalten und die übrigens sum

dem Mißtrauen der „Freiheit " zu begegnen , sei das gleich
gesagt ) von keinem Unabhängigen stammt , macht folgenden
Vorschlag : Es sollten doch die beiden Reichstagsfraktionen
der SPD . und USP . zu einer gemeinsamen Sitzung
zusammentreten und gemeinsam darüber beschließen , ob die

Sozialdemokraten durch ihren Austritt aus dem Kabinett d i e
Koalition sprengen sollen . Die Abstimmung , die

natürlich ohne Fraktionszwang für jeden völlig frei erfolgen
müßte , würde die Ablehnung eines derartigen Antrags gegen
etwa 5 — 7 Stimmen ergeben . Und damit wäre dann der ge -
meinsame Boden , den die „Freiheit " so verzweifelt sucht , ohne
weiteres vorhanden .

Was sagt die „Freiheit " zu diesem Vorschlag ? Und hält
sie die Rechnung für richtig ?

Verteidigung des �ungerterrors .
Die „ Deutsche Tageszeitung " , das Organ aller Agrarier ,

behauptet heute , jetzt endlich festgestellt zu haben , daß die
von der „Freiheit " veröffentlichten Richtlinien zur Sabotage
eines Umlageverfahrens „ Schwindel " seien . Man sollte
meinen , daß eine so schwerwiegende Erkenntnis von dem
Landbundsblatt mit einem hörbaren Seufzer der Erleichte -
rung aufgenommen werde . Das ist aber durchaus nicht der
Fall . Denn das Blatt , das „feststellt ", die Richtlinien seien
weder von landwirtschaftlichen Spitzenverbänden noch von
ihren Provinzialorganisationen erlassen worden , fügt trotz -
dem dieser „Feststellung " eine Verteidigung der an -

geblich nicht existierenden Richtlinien hinzu , indem es schreibt :
Von landwirlschaftlicher Seile Ist wiederHoll mit aller Deuillch -

keil ausgesprochen worden , daß man sich einem neuen Zwange nicht
fügen werde . Dies « Aeußerung aber war nur der Ausdruck der tat -

sächlichen Stimmung der Landbevölkerung , über deren tiefe Erregung
man sich keinem Zweif - l hingeben soll . Ob also beispielsweise von
irgendwelchen landwirtschaftlichen Organisationen Parolen
ausgegeben würden , wie sie in Punkt 1 und 2 der angeblichen An -

Weisungen enthalten sind , oder nicht , würde praktisch ver ?
hältnismäßig gleichgültig sein . Insofern sagt die Per -

ösfentlichung der „ Freiheit " im Grunde nur . was eigentlich die Or -

ganisationen den Landwirten sagen müßten . . . .
Das heißt also mit dürren Worten : Die Richtlinien

existieren zwar nicht , aber wenn sie vorhanden wären , so
wäre das nur recht und billig , und eigentlich würden
die landwirtschaftlichen Organisationen nur ihre Pflicht er -

füllen , wenn sie schleunigst derartige Richllinien herausgeben
würden .

Es bleibt also dabei , daß es ganz im Sinne der

landwirffchaftlichen Organisationen , d. h. des Reichs -
landbundes unter deutschnationaler Leitung gelegen ist ,
wenn die Landwirte offen und heimlich zum Wider -

st a n d gegen gesetzliche Vorschriften aufgefordert werden und
wenn sie ein Gesetz zur Sictzerstellung der Volksernährung
durch offenen Widerstand tatsächlich an der Ausführung ver -
hindern . Welche Stirn dazu gehört , angesichts solcher Tat -

Die einfache Wahrheit .
Von Pidder am Steen .

Wenn man unter den jungen Arbeltern herumfragt , welcher
Erscheinung unserer Literatur sie sich am nahesten fühlen , welche den
stärksten Eindruck auf sie macht , so überraschen die häufigsten ,
fchnellston und sichersten Antworten : der „ Fapst " ! Es ist begreif¬
lich . Der Arbeiter , der leine geschichtliche Berufung fühlt . Vorder -
grund gesellschaftlichen Geschehens zu werden , kennt auch die Boraus -

fetzungen , die das erfordert , und die erste heißt Erkenntnis . Er -
kennMis der Umwelt und seiner selbst : bmn beides verlangt Formung .

Doch die Verwandtschaft ist noch tiefer , streift auch die Tragik
des Ringenden , das zeitweilige Verzweifeln . „ Habe nun , ach , Philo -
fophie " . . . Je mehr sich der suchende Mensch in die Dcrge des

Wissens hineingräbt . desto mächtiger türmen sie sich vor ihm auf ,
jeder erreichte Gipfel gönnt nur den Blick auf riesigere Dolomiten ,
läßt es aussichtsloser erscheinen , in die Gefilde reiner und klarer , vor
allem endgültiger Erkenntnisse durchzubrechen . Da ist die Sehnsucht
begreiflich , gleich dem Dr . Johannes Faust sich mit der R e k r o -
m a n t i t zu verbünden , an einen Schlüssel , an den Stein
der Weisen zu glauben , Mittel , auf geheimen Wegen in das
Land der geistigen Freiheit , in die Bezirke der Wissenden zu ge -
langen .

Freilich : an Zauberei glaubt keiner mehr , wenigstens nicht an
die primitive der Faust - Legende , aber an die Stelle der allen Teufels -
beschwörcr mit der Zuckertüte auf dem Kopfe und dem besternten
Mantel sind moderne Neiromantiker getreten , die nicht
minder geheimnisvoll tun und nicht weniger oersprechen . In einem
bestimmten Moment bedeuten diese Propheten , die sich aus

Philosophie und Religion . Wissenschaft und Metaphysik , Aberglauben
und Phantasie die seltsamsten S y st e m e bereiten , für den Wahr -
hcitssucher eine große Gefahr Denn sie versprechen Eines : Waffen -
stillstand mit dem suchenden Drange , Eingehen in die Gläubigkeit ,
die Sicherheit der Rechthaberei . Für diese diabolische „ Wohltat "
fordern sie den gleichen Preis wie Mephisto vom Faust , nämlich
Preisgabe der Seele , Aufgabe der Dir eigenen kämpfenden
Gcistigkeit , junger Faust : sie nehmen Dir Dein Gehirn heraus und
setzen Dir dafür ihr System in die Dcnkhöhle . Von der Stunde an ,
wo Du Dich zu ihnen bekennst , bist Du ihnen verfallen , wirst
Du ihre Marionette , gerade gut genug , die Pflüge ihres Willens
übe ? den Slcker der Zeit zu zerren . Vielleicht muß es auch solche
Zugtiere geben , vielleicht ist es sogar richtig , daß die meisten Menschen
nie weiter kommen , als Hörige der Wenigen zu fein , die stark in der
Lockung sind sPidder am Steen glaubt das nicht ) , ober klar
darüber mußt Du sein , der Du hinter einem Heilsmissionar herlaufst
( mag er nun Steiner oder Häußer , Kliemke oder Spengler , Tagore
oder Tolstoi , Wilson oder Diridaridumdarides heißen ) : Du schiebst
nicht , sondern Du wir st geschoben !

Wie ich Dir Helsen soll ? Roch dazu so, daß ich Dich nicht nötige ,
hinter mir herzulaufen ? Helfen kannst Du Dir nur selbst . So -
lange Du Dir die letzte Souveränität vorbehältst , Dich also
Nicht verschreibst , darfst Du Dir auch alles , was andere denken und

meinen , zum besten dienen lasten , darfst Dich mit anderen für eine
gemeinsame Idee verbünden — alles darfst Du , nur Dich
selbst darfst Du nicht aufgeben , darfst nicht müde werden und nicht
eher Frieden mit Deinem Drange schließen , bis Du Klarheit
aus eigener Kraft gewonnen hast !

Zum Schluß : Pidder am Steen will Dir nicht die Ehrfurcht vor
dem Wissen rauben , im Gegenteil , aber er will Dich davor warnen ,
Dich selbst vor den gehäuften . Büchern zu klein zu sehen . Jene
Wahrheiten , um die Du ringst , liegen nicht hoffnungslos für Deine
Erkenntnis in irgendeinem Winkel des fernen Alls , sie sind nicht die
komplizierte Summ " alles Gedachten , sondern sie sind einfach ,
liegen vor Deinen Augen , erreichbar sür den einfachen Sinn . Fast
möchte ich sagen : nur sür den einfachen Sinn : denn es hat schon
etwas auf sich mit den Ilebergcscheiten , die den Wald vor lauter
Bämnen nicht sehen . Nur eine frische Hand und Selbstvertrauen
muß man haben , dann packt man das Ei des Kolumbus , schlägt es
mit der Spitze auf den Tisch — und es steht !

Damit ist noch nicht Amerika entdeckt , aber Kerle , die so etwas
machen , haben allerlei Chancen . Also guten Muts , liebe Genosten !

Der leere Sarg . An der Hand einer Mitteilung des „ Kurjer
Warszawska " berichteten wir in Nr . 2öö aus Moskau , die Bolsche -
misten hätten die Zarengräber in der Kathedrale llspien erbrochen
und im Sorge Alexanders I. keine Leiche gefunden . Das bringt eine
alte , einst stark verbreitete Erzählung in die Erinnerung . Alexander l . ,
jener allmächtige Selbstherrscher aller Reußen , dem 1801 Palastver -
schwörer durch Ermordung seines Aaters Paul l . zur Krone ver -
halfen hatten , galt früher für das Ideal eines Monarchen , besonders
nachdem Napoleons Zug gegen Rußland gescheitert und damit ein
Umschlag in der Wettpolitik eingetreten war . Nachdem er früher
liberalen Ideen gehuldigt Halle , geriet er als Schirmherr der

„ Heiligen Allianz " auf die Bahn der Reaktion , machte alle Reformen
rückgängig und sühne eine despotische Regimmg , und der sein
Land schwer zu leiden hatte . Die Unzufriedenheit , welche darüber

namentlich in den Kreisen der Gebildeten entstand und sich in reoo -
lutionärcn Ausbrüchen kundgab , blieb ihm nicht oerborgen und er -

zeugie in seinem empfindsamen , leicht beeinflußten Gemüte eine

wachsende Verbitterung . In rauschenden Hoffesten , Liebesaben -
teuern und ganz besonders im mystischen Treiben okkultischer Kreise
suchte er Trost und Betäubung . Doch nahm seine Melancholie zu
beim Tode seiner einzigen unehelichen Tochter und bei Fehlschlügen
in der inneren und äußeren Politik und schon äußerte er den Wunsch ,
abzudanken und als Privatmann , fern von allen Geschäften , aus
seinem Landsitze zu leben . Am Ende des Jahres 1826 machte er
eine Reise in ' die Krim und starb fast plötzlich in Taganrog am
1. Dezeniber , nach der offiziellen Angabe an einem dort grassierenden
Eallenfieber . Bald nach seinem Tode , und nachdem sein jüngster
Bruder Nikolaus I. unter Verdrängung des rechtmäßigen Thron -
erben Konstantin den Thron bestiegen hatte , wurde eine weitoer -

schwelgte Verschwörung aufgedeckt , die schon unter Alexander l . an -
gestiftet worden war , und von der auch er noch Kunde erhalten hatte .
Da entstanden eigenartige Gerüchte . So wurde vielfach erzählt ,
Alexander sei keines natürlichen Todes gestorben , sondern vergiftet

l fachen Entrüstung gegen den Ausdruck „ Hungerterror *
zu heucheln , das können augenscheinlich nur waschechte Land -
dündler ermessen . Es wird aber an der Zeit sein , daß die

Stadtverwaltungen ganz Deutschlands sich mit den
Organisationen der Verbraucher zusammenfinden und g e -
m e i n s a m ihren Einfluß auf das Ernährungsministerium
geltend machen , damit der kommende Winter nicht neben den
steigenden Ueberschüssen der Agrarier eine noch weiter

steigendeHungersnotfürdie arbeitende Bevölkerung
bringe . . _

Patentamt und hohe Politik .
Wenn dem Reichspatentamt ein Warenzeichen zum gesetzlichen

Schutze angemeldet wird , so kann es dieses Warenzeichen becm
standen , wenn es geeignet ist , Aergernis in sittlicher , religiöser und
in politischer Beziehung zu errege ». Wie wir der „ Deutschen Zei -
iung " entnehmen , hat eine Abteilung des Reichspatenlamtes
neuerdings eine Entscheidung gefällt , die in sehr erheblicher Weise
das Gebiet der hohen Politik berührt und deshalb nicht
unbeachtet bleiben darf . Irgendeine Firma aus der Zuckerbranche
hatte als Warenzeichen die Worte „ Wilsons 14 Punkte " ange -
meldet . Die Eintragung ist indessen mit folgender Begründung ab -

gelehnt worden :

Daß der angemeldete Ausdruck eine geschichtliche Bedeutung
erlangt hat , ist zuzugeben : denn „ Wilsons 14 Punkte " waren die
Richtlinien , auf denen sich ein gedeihlicher Frieden hätte auf -
bauen lasten und mit deren Zugrundlegung sich die beiden krieg -
führenden Parteien vor Abschluß des Wassenstillstandes «inver -
standen erklärt hatten . Anmelderin geht fehl , wenn sie behauptet ,
die spätere Verballhornisierung der 14 Punkte könne diese nicht z u
einem Aergernis gebenden Moment im Sinne des
§ 4 Ziffer 3 des Gesetzes vom 12. Mai 1894 umgestalten : sie über -
sieht , daß Deutschland im Vertrauen auf das Einverständnis
der Gegner die Waffen niedergelegt hatte und durch die Außer -
achtlastung jener 14 Punkte bei den späteren Verhandlungen in
seinem Verlrauen in schnödester Weise getäuscht worden ist . Diese
Täuschung hat nächst der den Deutschen ausgelogcnen Hauptschuld
am Kriege vornehmlich dazu beigetragen , das Deutsche Reich
durch ein vernichtendes und unerfüllbares Friedensdiktat an den
Rand des Verderbens zu bringen . Kein Wunder , daß die bloße
Erwähnung des Ausdrucks „ Wilsons 14 Punkte " , die einem
ehrlichen Amerikaner die Schamröte ins Gesicht
treibt , hinreicht , um bei jedem wahrhaft deutsch Fühlenden und
Denkenden Abscheu und Empörung wachzurufen .

Diese Art der Begründung geht allerdings weit über den

Rahmen hinaus , der dem Reichspatentamt gesteckt ist . lieber die

Frage der Kriegsschuld und was damit zusammenhängt , mögen die

zuständigen Beamten des Amtes eine subjektive Meinung

haben , sie kann aber nicht ohne weiteres als richtig anerkannt werden .

Aus diesem Grunde täten die Herren besser , ihre politische Ansicht

nicht irgendeinem amtlichen Aktenstücke anzuvertrauen , das mög -
licherweise ins Ausland gelangt und geeignet ist , dort Unheil anzu -
richten . Sie haben es in keiner Weife in der Hand zu verhindern ,
daß eine solche Kundgebung chrer persönlichen Ansicht im Auslande

zu einer neuen Hetze gegen die deutsche Regierung benutzt wird .

Die Eisenbahnerguillotme .
Magdeburg , 9. Juni . ( WTB . ) Bor der unter dem Borsch des Land -

gerichtspräsidenten dos Landgerichts Magdeburg tagenden Reichs -

disziplinarkammer wurde gegen die drei Führer des

Eisenbahner st reiks in Magdeburg verhandell , nämlich gegen
den Eisenbahnoberingenieur Heinemann , den Lokomotivführer
Stapel und den Eisenbahnassistenten H e i b r o ck. Das Urteil
lautete in jedem Fall auf Dienstentlassung ohne
Pension .

Heinemann und H e i b r o ck sind Mitglieder der sozial -
demokratischen Stadwerordnetenfraktion . Es besteht in

Eisenbahnerkreisen die Ansicht , daß die Disziplinarprozesse Haupt -

sächlich dem Zweck dienen , unbequeme Sozialdemokraten
aus ihren Aemtern zu entfernen .

Die italienische Sammer hat nach den Darlegungen des Ministers
des Aeußern Schanzer die auswärtige Politik und die Tätigkeit der

italienischen Delegation an der Konserenz von Genua , sowie das

Programm für die bevorstehende Konferenz im Haag mit 209

gegen 67 Stimmen genehmigt . _

oder auf gewaltsame Weise umgebracht worden . Andere dagegen
behaupteten , er sei gar nicht tot , sondern Hobe die Nachricht von

seinem Ableben verkünden lassen , sich in ein Kloster zurückgezogen
und lebe hier als Mönch unter falschem Namen . Bis in die neueste
Zeit bat diese Erzählung Glauben gefunden . Sie klingt ja mige -
heuerlich , gewinnt aber eine gewisse Stütze , wenn Alexanders Grab

jetzt wirklich leer gefunden worden ist . Und was wäre schließlich im

„ Heiligen Rußland " unmöglich ?
Eine Abteilung sür Schädlingskunde ist im Zoologischen Garten

in Frankfurt a. M. eingerichtet worden . Sie saßt alles das
an bildhaftem Material zusammen , was nur immer mit diesem
Thema zusammenhängt . Eine besondere Abteilung zeigt die biolo -
gische Schädlingsbekämpfung durch Schutz insektenfressender Vögel ,
wie man die Vögel schützt und hütet , welche Maßnahmen gegen
Raubwild und wildernde Katzen anwendbar sind usw . Im großen
Vogelhaus , wo ehemals Strauß und Kasuar stolzierten , belehren
einzelne Abschnitte über die Schädlichkeit und wirksame Bekämpfung
der blutsaugenden und Krankheiten übertragenden Schmarotzer des

Menschen , der Schädlinge des Forstes , des Weines , des Obstes , des

Gemüses , des Feldes . Wer noch nicht durch diese Ausstellung belehrt
ist , dem wird kostenlose weitere Aufklärung in - ' - - ns dazu angesetzten
Sprechstunden . Eine Vortragsreihe über Schoo/ : , zskunde ging der

Eröffnung der Abteilung vorauf .

Schiffe , die unker einer Stadt fahren . Das technische Wunder ,
daß große Schiffe von 1000 Tonnen unter einer Stadt durchfahren ,
wird zur Wirklichkeit werden , wenn der riesige Schweizer Plan der
Verbindung des Rheins mit der Rhone verwirklicht werden sollte .
Unter der Stadt Genf werden dann Dampfer verkehren , die Frach -
ten von den Däfen der Nordsee und von London zum Fuß der Alpen
und weiter führen . Da die Rhone bei Genf sehr flach ist , so soll ein
tiefer Kanal angelegt werden , der mit dem Genfer See in Ver -
bindung steht , und dieser Kanal soll unter der Stadt selbst durch -
geführt werden . Die Schweiz , ein Binnenland ohne Hofen , würde
durch diesen projektierten Ausbau der europäischen Wasserwege
einen ungeheuren wirtschaftlichen Aufschwuna nehmen , denn wenn
die großen Verkehrsadern des Rheins , der Rhone und der Donau
für Seeschiffe von 1000 Tonnen fahrbar gemacht sind , wird di -

Schweiz der Mittelpunkt und das Durchgangsland für einen großen
Teil des ganzen auf Wasserwegen geführten europäischen Handels .

Eine Predigt des Papstes . Aus Anlaß der vor 300 Iahren er -

falglen Gründung der Kongregation „ de Propaganda Fide " fand
eine feierliche Pontifikalmesse im St . Petersdom statt . Papst
Pins zelebrierte das Hochamt irr eigener Person und hielt nach
Verlesung des Evangeliums eine Predigt . Es ist dies feit langen
Iahren der erste Fall , daß ein Papst in der Basilika von der Kanzel
geredet hat . _

Tie grosse Volköoper hat für die kommende Spielzeit im Tbcatc�
des Westens sirau Kamnieisängerin Medger - Lattermann und Kammersänger
Theodor Lattermann engagiert . Ferner wurde Magnus Andersen von
Christiania sür das Bagsach verpflichtet .

Brsuchszissern in Oberammergan . Wie aus Muniden rnifgcicitt
wirp , waren im Monat Mai in Oberammergau 33 938 ©äste , darunter
aber nur 48L7 Ausländer .



Deutscher Lehrertag .
Hannover . 6. Juni . Auf der Tagesordnung sieht die Frage :

. Ret : gionsunierricht und Schule� . BelannUich stand
bisher der Deulsche Lehrerverein auf dem Boden der weltlichen
Schule , aber seil zwei Jahren wühlt es , um ihn zu einer Revision
dieses Punktes feiner Schulforderungen zu bringen .

Die Ausführungen des Lerichleritallers insbesondere gegen den
konfessionellen Untaricht find so treffend , dag man nicht recht ein -
zusehen vermag , warum an die Stelle der alten so prägnanten
Fassung des Programms :

Der Religionsunterricht als besonderes Lehrfach ist Sache
der religiösen Gemeinschaiten

das Verichivommeiie Kompromiß treten soll :
Auch die religiösen Anlagen des Kindes sind im Schulleben

zu pflegen . Die Einführung in ein besiimmlcs Belenmnrs oder
eine bestimmte Weltanschauung kann ihrer Natur nach nur Sache
der Rcligions - oder WeltanschauungSgemeinsckaften sein oder in
deren Auftrag geschehe ». Der Religionsunterricht soll — in
welcher Form er auch erteilt wird — nach den Forderungen der
Erziehungsivislenschaft gestaltet werden und dazu beitragen , alle
Kinder des deutschen Volles zu gegenseitigem Sichverftehen und

zum Dienste für die VolkSgemeiuschast zu erziehen .
Als Korreferent bekämpft der Redatrcur der „ Sächsischen

Schulzeilung ' , V i e h w e g « Dresden , dieses Kompromiß als schwäch -
licheS Zugeständnis an die iRachtanipiüche der Kirche . Er hebt den
Unrerichied von Religion und Konseision klar hervor und fordert
entschiedenes Eintreten für die weltliche Schule : Jede Aenderung
des Programms bedeutet eine Abkehr des Deutschen Lehrervereins
von seinen bisherigen Zielen . Solange Religions , Unterricht ' in der
Schule besteht , gibt es keine Trennung von Schule und Kirche .
Seinen Ausführungen folgt minutenlanger stürmischer Beifall der
Opposition .

Ehe man in die Diskussion eintritt , werden die Verhandlungen
veriagt . um den gegensätzlichen Anschauungen Gelegenheit zugeben .
sicki aus eine gemeinsame Formel zu einigen . Nach der Wieder -
ausnähme der Verhandlungen begründet Geheimrat P r e tz e l -
Berlin eine von ihm verfaßt « » nd in Besprechungen mit allen

Richtungen endgültig redigierte Entschließung , die ein erneutes Be -
kcnntnis zur >v c l t l i ch e n Schule ablegt und die Taktik für
den Schulkamps der Gegenwart , das Eintreten für die Simultan -

schule als UebergangSiorm den einzelnen Vereinen freistellt .
Stach einer langen Diskussion , in der die Gegensätze in vollster

Schärfe aufeinanderplatzen , wirdeine G e g e n en t s ch l i e ß un g
Scherer - Hcssen eingebracht , die prinzipiell mit der anderen
übereinstimmt , aber die „ Entwicklung der religiösen Anlagen ' im

Schulieben verlangt .
Die Geaner der weltlichen Schule geraten bei der Abstimmung

in eine geradezu heillose Konfusion , sie stimmen der erneuten

grundiätzlichen Proklamicrung der Weltlichkeit zu . lehnen aber die
Gekamtentschließung Scherer ab , nachdem ihre Wünscbe auf Bei -

ankerung des ReligionSunlerrichtS abgelehnt sind . Statt dessen
stimmt an Teil von ihnen nach einer abermaligen überaus hitzigen
Debatte der sachlich viel ichäricren , allerdings aus Antrag Hoiheinz
etwas zurückrevidierten Entschließung Pretzel zu , so daß
diese mit 28g Stimmen gegen runa 200 zur Annahme gelangt .
Damit bat sich der Deutsche Lehrerverein im Prinzip erneut zur
weltlichen Schule bekannt , wird aber im Swulkampf der

Gegenwart zunächst sür die S im ultan schule eintreten , ins -
besondere dort , wo sie bereits geietzlub besteht . Das dadurch
aktepiicrle Kompromiß hat ihn vor der Verleugnung seiner giund -

sätzlichen Forderung , die von den Gegnern der weltlichen Schule
unter Führung von Tews verlangt wurde , bewahrt . Die » ist
der e r f r e ii l r ri> sie Erfolg des diesjährigen LehreriagS .

In der Schlußsitzung der ZZertreterversommlung des Deut¬

schen Lehrer - Vereins wurde in der Frage des Deamtenräte »

g e s e tz e s folgende Entschließung gefaßt : „ Die Aertreterversamm -
lung des DLV . nimmt zu dem Beschlüsse des Beamtenausschusses
des Reichstages betr . den Gesetzentwurf über Beamtenvertretungen

folgende Stellung ein : l . Sie lehnt die Gruppenwahl zu den Be -
anitenräten ( § 14) mit aller Entschiedenheit ab ; 2. sie fordert die
Wiederherstellung des ß 31 der Regierungsvorlage betr . die Befug -
nisse von Bttufsvereinigungen und Beomtenkammern ; 3. sie hält
nach wie vor daran fest , daß den Beamtenverlrewngen das Mit -

bestimmungsrecht und daß «in Schlichtungsausschuß gesetzlich fest -
gelegt wird .

_ _

Sl ' eölernot .

Zu allen den außerordentlichen Belastungen , die den Vorort »

bcwohnern im Laufe der letzten Jahre durch die Steigerung der

Wasserkosten , Grundsteuer , Wohnungsbauabgab « usw . aufgebürdet

worden sind , tritt zum 1. Juli die neue Tariferhöhung im Vorort -

verkehr , die sich der Aufhebung der Monatsnebenkarten , der Be -

feitigung der Arbeiterwochenkarten usw . anschließt und die ungerecht .

sertigter ist , da der Dorortbewohner auf die Benutzung der Eisen -

bahn in vielen Fällen angewiesen ist und nur durch den billigeren

Bororttarif gegenüber dem Fernbahntarif die vielfachen Unbequem -

lichkeiten auf sich genommen hat und die Verteuerung des Wohnens

gegenüber den Stadtbewohnern auf sich genommen hat .
Alle Kreise der beteiligten Vorortbewohner sind sich darüber

einig , daß die neu « Tariferhöhung im Vorortverkehr solange unge -
recht bleibt , als auch der Fernverkehr unerhöht bleibt und trotzdem
eine volle Deckung der Unkosten nicht bringt . Schon im Frieden
waren bei den Staatsbahnen die Einnahmen aus dem Güterverkehr
wesentlich höher als die Selbstkosten , während die Ausgaben für den

Personenverkehr im allgemeinen die Selbstkosten nicht deckten . Eine
weitere Steigerung der Fernverkchrstarife erschien den verantwort -

lichen Stellen nicht angängig . Daher hat man Abstand davon ge -
nommen , die Fernpersonentaiise zu erhöhen . Im Vorortverkehr

braucht man die Befürchtung einer Abwanderung nicht zu hegen .
Die Leitung der Reichsbahn har infolgedessen keinerlei Bedenken ,
die Tarife im Vorortverkehr zu steigern , sie dem Fernverkehr „ an -

zuglcichcn ", ohne dabei den Anforderungen des Massenverkehrs auf
den Berliner Eisenbahnstrecken gerecht werden zu wollen .

Die allererste Forderung , die seit Jahren erhoben wird , ist die

Einrichtung eines Vorortschnellverkehrs , der auch durch die Ein -

führung der elektrischen Zugbcförderung nicht kommt . Für die Fern -
Züge ist ein größerer Aufwand an Personen erforderlich , die Fern -
züge bieten weniger Platz als die Vorortzüge , bringen also auch

verhältnismäßig geringere Einnahmen ; alles dies sind Gründe , die

für die Beibehaltung eines billigeren Vororttarifs sprechen . Man

vergesse nicht : die Tarifpolitik der Eisenbahn trägt in erster Linie

dazu bei , die Wohnverhältnisse in Berlin zu verschlechtern .

Neue Einkommensgrenze bei Elternrenten .

Wegen der Teuerung ist die E i n k o m in e n s g r e n z e , bis zu
der nach dem Reichsverlorgungsgcsetz eine „ Bedürftigkeit ' im
Sinne der Vorschriften über die Gewährung von Elternrenten

angenommen werden darf , vom 1. April 1822 ab hinausgerückt
worden . Künftig darf , wenn das mutmaßliche Jahreseinkommen
von 1922 zugrunde gelegt wird , Bedürftigkeit noch angenommen
werden bis zu einem Jahreseinkommen von 11 000 M. für ein
Eltcrnpaar und von 8000 M für einen einzelnen Elternteil . Nach -
Prüfung von Elternrcntenanträgen , die wegen Ueberfchreitung
der bisherigen Cinkommensqrcnze abgelehnt wurden , ist bei dem

zuständigen Versorgungsamt . nicht bei dem chauptverforgungsamt .
zu beantragen . — Auch für den Beginn des Ruhens der Ver -

f o r g u n g s g e b ü h r n i f s e ist die Einkommensgrenze erhöht
worden . Sie ist vom 1. April 1922 ab aus 18 000 M. festgesetzt , falls
das mutmaßliche Jahreseinkommen von 1922 zugrunde gelegt med

dies von dem Verforgungsberechtigten bei feinem Versorgungsamt
ausdrücklich beantragt wird . Vorteil werden von der Aenderung
gewöhnlich nur solche Versorgungsberechtigte haben , deren Ein -
kommen sich seit 1920 gor nicht oder nur wenig er -
höht hat . Bei Einkommensbcträgen , die entsprechend der seit 1920
eingetretenen Geldentwertung gestiegen sind , wird die oben ange -
gebene Neufestsetzung in der Regel wirkungslos bleiben . Ver -
sorgungsberechtigte müssen selber erwägen , ob es für sie sich empfiehlt ,
Zugrundelegung des mutmaßlichen Einkommens von 1922 zu be -
antragen . _

_ _
kniffe mit Fahrkarten .

Schallerbeamlengeschäfte auf eigene Rechnung .
Komplizierte juristische Doktorfrogen kamen in einer VerHand -

lung vor der Strafkammer des Landgerichts III zur Sprache . An -
geklagt wegen Untreue war der Fahrkartenverkäufer Emil
W r e f i n s k i. Der eigentliche Sachverhalt war ein sehr einfacher :
der Angeklagte hatte aus dem Bahnhof Rüdersdorf an der Fahr -
kartcnauegabe Dienst und hatte sich im Januar , ehe die Fahrpreis -
erhöhung eintrat , 200 Fahrkorten aus eigener Tasche
gekauft , diese dann nach eingetretener Erhöhung an das
Publikum verkauft und den Gewinn eingesteckt . Vor Gericht
machte Rechtsanwalt Dr . Herbert F r ä n k e l gellend , daß dieser
Paragraph nicht passe , da der Angeklagte lediglich über die von ihm
selbst gekauften Fahrkarten , also sein Eigentum , verfügt habe . Auch
der Betrugsparagre . ph passe nicht, da der Angeklagte bei der Er -
Werbung der Fahrkarten dem Staate , d. h. sich selbst als Fahrkarten -
Verkäufer keine falschen Vorspiegelungen gemacht habe . Der Staat
habe sogar eher einen Nutzen davon gehabt , da er zu einer Zeit , als
das Geld noch höheren Wert hatte , den vollen Preis für die
200 Karten vereinnahmt hatte , die sonst nicht verkauft worden wären .
Außerdem hätte kein Paragraph des Strafgesetzbuches den An -
geklagten daran hindern können , die Karten , sein Eigentum , in irgend
einem Geschäft in der Nähe des Bahnhofes billiger zu verkaufen als
was sie sonst kosteten . Auch der (5 350 ( Amtsunterschlagung ) treffe
nicht zu , da er die Fahrtarten nicht in aintlicher Eigenschaft erhalten
hatte , sondern sie ordnungsmäßig mit seinem Geld ? erworben Hobe ,
was nicht verboten sei . Es sei tatsächlich nicht möglich , den An -
geklagten auf Grund des Strafgesetzbuches zu bestrasen , allenfalls
liege ein Disziplinarvergehen vor . — Das Gericht nahm Amts -
Unterschlagung an und verurteilte W. zu 5 Monaten Ge -
s ä n g n i s bei bedingter Begnadigung .

Nesterepidemie .
Das „ Nestbaucn ' im Walde durch Wandervögel und

Ausflügler , das früher nur vereinzelt zu beobachten war , artet
immer mehr zu einem groben Unfug aus und wirkt geradezu
epidemisch . Nicht nur Jugendliche , auch ganze Familien beteiligen
sich an diesem Waldunfug . An manchen Stellen sieht man solche
viester von mehr als einem halben Meter Höhe und (3— 8 Meter
Umfang gleich zu Dutzenden . Rücksichtslos werden von den Wald -
bäuinen alle erreichbaren Zweige abgehauen und im Kreise aufge -
schichtet . Vielfach nimmt man auch aus gefälltem und zu Raum -
meiern geordnetem Holz die Stämme heraus , um damit den Nestbau
zu befestigen . Hier schlafen diese Ausflügler gewöhnlich nur eine
Nackit und überlassen dann den Zweighausen dem Verdorren . Andere
Ausflügler wollen nicht das verlasseüe , meist Mit Unrat gefüllte Nest
benutzen und bauen sich ein neues . Die von den Forstarbeitern
behauenen , einen Meter langen Hölter können sie wegen ihrer
Schwere nicht mitnehmen . Sonst würben sie es sicher tun . Mühsam
müssen die Forstarbeiter die Hölzer wieder zusammensuchen und erneut
aufrichten . Ganze Baumstämme , die von den Holzablagestellen durch
Freibadende entnommen sind , sieht man weit von der Lagerstelle
entfernt im Wasser treiben , bis sie von irgendwem als Strandgut
gekapert werden . Es ist daher begreiflich , wenn die Forstverwal -
tungen nunmehr angewiesen sind , gegen die unverantwortlichen
Verwüstungen mit der größten Strenge vorzugehen . Protestiert die

Bevölkerung gegen das Abholzen ganzer Wakdteile , so hat sie auch
die Pflicht , die Wälder gegen Naturrohling « zu schützen .

Gedrillte Strastenbäume .
Wer setzt durch die baumbestandenen Straßen , Alleen und

Promenaden der Außenbezirke Berlins wandert , der wird entsetzt
sein , wieviel an den Straßenbäumen gesündigt worden ist . Ueberall
da , wo in den Baumstraßen oder auf den Plätzen die heranwachsen -
den Bäume zu dicht stehen und den Anwohnern die Zimmer ver -
dunkeln , hat man , so wird uns aus Kreisen von Freunden der Natur
geschrieben , die Reihen der Bäume nicht etwa gelichtet , sondern sie
in der erbärmlichsten Weise ihrer Kronen beraubt . Wenn
jungen Bäumen , namentlich Linden und Ahorn , derart die
Krone beschnitten und gestutzt werde , so wächst die Krone dichter
und oertrautet zu einem Wust von kleinen Arsten und Zweigen , ohne
die schöne eigentümliche Form zu gewinnen , die jede Baumart hat .
Es werden auf diese Weise geduckte , gleichmäßig geschnittene , dichte
Straßenbäume „gedrillt " und es wird höchste Zeit , daß den örtlichen
Gartentechnikern gezeigt wird , wie Bäume nicht behandelt werden
sollen . Sind sie infolge des starken Wachstums der Straße über
den Kops gestiegen , so müssen sie ganz entfernt und die
Baumreihen gelichtet werden . Es hat aber keinen Zweck ,
Baumstummel stehen zu lassen und damit lediglich zur Verhäßlichung
des Straßenbildes beizutragen . Darum ganz fort mit den geköpsten
mißhandelten Bäumen , die die Folge einer ursprünglich fehlerhaften
und zu dichten Bepflanzung darstellen , damit die übrigbleibenden
Bäume sich desto schöner und naturträftiqer »ntsalten können . —

Hoffentlich werden diese Rügen und Borschläae nun nicht wieder

dahin mißverstanden , daß man in den Straßen . Kahlhieb '
walten läßt .

_ _

Der llnlversum - candesausstellungspart am Lehrter Bahnhof ,
der in kurzem eröffnet werden soll , will dem Bolk nicht nur Unter -

Haltung , die es beim Besuch des prächtigen Schweizer Dorfes

durch eine Fahrt auf der riesenhaften Berg - und Talbahn usw .

finden wird , bieten , sondern auch Belehrung zum Schönen . Auf
einem großen Teil des Parkterrains wird sich Alt - Berlin er -

heben , eine naturgetreue Nachbildung von Partien aus dem alten ,
von uns nicht mehr gekannten alten Berlin . Mit den Entwürfen
wurde Hans B a i u s ch e k betraut , dem die Kunst , wie bekannt ,

starke malerische Schilderungen aus dem Proletarierleben verdankt .

Umgeben von den altvaterischen , in ihrer Behaglichkeit und Breit -

bewigteit anheimelnden Häuser , wird sich ein T a n z p l a tz im

Freien befinden , ein Tanzplatz , wie ihn unsere Großeltern kannten ,
als „ der Tanz noch um die Linde ' ging .

SchiffSunglück iu der Tanziger Bucht .
In der Dannger Bucht ereignete sich gestern ein schweres

Schiffsunglück . Der dänische Auswandererdampfer P 0 l 0 n i a

rammte durch falsches Manöverieren den Schleppdampfer

Weichsel mitsckiisfs so scharf , daß der Schlevper völlig umgeworfen
wurde und sofort versank . Der Kapitän und mehrere

Matros - n sorangen ins Wasser und wurden von dem Lotsendampser

gerettet . E i n M a s ch i n i st ist mit dem Schiffe versunken . Der

Damofer Polonia wurde nur unerheblich beschädigt und konnte in

den Danziger Hafen geholt werden .

» Volt und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , fliegt
der heutigen Postauslage bei .

_

Wetter für morgen .
Verlin und Umgegend . Warm und noch plellach Zeller , dorllZer -

gebend stärker bewällt bei größtenteils schwachen südlichen Winden . Ge-
wittcr nicht ausgeschlossen , sonst trocken .

Grofi - Serliner partelnackrkchten .
z. ftrei ». Friedrichehaw . Seut , Abend . 7 Uhr. Ztollo - rf - mmlunq oller drei

statistischen Parteien in der Schule Petereburger Straß « 4 Tdema : „Die An' »
gaben der Io>ia >istischkn und kommunistischen tklternbeiräte im itampf gegen

„die Schulreatiion " Referent : Lehrer Hllbner . Walericsau - gab «. Mitgtied «-
buch jue Lcgiluliation mitbringen .

OeroerEhQiwbelvegung
Der Achtstundentag und die Gewerkschaften .

Wie die Gewerkschaften , befaßte sich auch die Tagung der Hirsch -
Dunckcrschcn Gewerkvercine mir dem neuen Arbeitszeitgesetz . Wir
haben darüber auf Grund eines Korrefpondenzberichls das Wejent -
liche veröffentlicht Wie uns nun der Restrem zu dieser Frage auf
dem Verbandstag der Gewerkvereine , Herr Schuhmacher , mit -
teilt , geht der von uns veröffentlichte Korrespondenzbericht von
falschen Boraussetzungen aus . Herr Schuhmacher verlangt « in der
von ihm vorgelegten Resolution , daß die im Arbeitszeitgesetz vor -
gesehenen Ausnahme » nicht im einzelnen jestgelegt . sondern der
tariflichen Regelung vorbehalten werden sollen .

Herr Schuhmacher macht nun gegenüber einer polemischen Wen .
dung unseres Berichts darauf aufmerksam , daß dies der Standpunkt
sämtlicher Arbcitervertreter im Reichswirtschaftzrat ist , wo der
Gesetzentwurf beraten wurde . Wir können nach Prüfung der Frage
uns nur freuen , daß Herr Schuhmacher in diesem Falle den Stand -
punkt der Arbeitervertreter teilt . Wir wollen vor allem Arbeiter -
rechte und nicht einen lediglich polizeilich - bureoukratischen Ar -
bester schütz . Es muß dos Recht der Arbeiterorganisationen sein .
darüber zu bestimmen , was nach Lage der Wirtschaftsverhälinisse als
Ueberfchreitung des Achtstundentages im einzelnen zulässig ist . Und
heute sind die Eewerkschaftsorganisationen im allgemeinen «ine
solche Macht , daß si ? in der Lage sind , ihren Standpunkt dvrchzu »
setzen ; jedenfalls sachkundiger und wirksamer als irgendein Aufsichts »
beamter .

Nun mag es allerdings in gewissen Berufen Fälle geben , be »
sonders in solchen , wo der handwerkliche Betrieb noch überwiegt ,
wo die Gewerkschaft nicht immer und nicht überall in der Lage ist ,
als gleichberechtigter und gleichwertiger Berhandlungspartner auf¬
zutreten . Wird aber im Gesetz jestgelegt , daß Ausnahmen vom
Arbeitszeitgesetz nur zulässig sind auf Grund einer tariflichen Rege .
lung zwischen Unternehmer - und Arbeiterorganisationen , dann wird
diesen auch in den erwähnte » Berufen dadurch der Rücken gestärkt .
Denn während sonst eine polizeiliche Genehmigung genügte , die in
den meisten Fällen durchaus nicht den Wünschen der Arbeiter ent -
sprach , werden künftig die betreffenden Unternehmer gezwungen
sein , sich an die zuständig « Arbeiterorganisation zu wenden , um sich
mit ihr über eine Regelung oer Arbeitszeit zu verständigen .

Lohnbewegung der Goldschmiede .
Die im Beruf der Goldschmiede beschäftigten Gehilfen , Arbeiter

und Arbeiterinnen nahmen am Donnerstag in einer Versammlung
den Bericht der Branchenkommission über die Verhandlungen zwecks
Abschluß eines neuen Lohntarifes entgegen , der von H e i p t erstattet
und von H e n s ch e l ergänzt wurde .

Durch Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses Groß - Berlin ,
der unter dem Borsitz von Dr . D e l i n s am 20. Mai gefüllt wurde ,
sind die Parteien nach § 10 des alten Tarif - verpflichtet , einen neuen
Tarif abzuschließen , der sogar v Wochen nach Kündigung in Kraft
treten muß . Wenn auch der alte Tarifvertrag gekündigt worden sei ,
bleibe doch dieser § 10 in Kraft , der die Parteien auch über den
1. April 1822 hinaus binde .

H e n s ch e l niachte davon Misteilung , daß er sich schriftlich an
den Vertreter der Arbeitgeber gewandt und um eine Verhandlung
nachgesucht habe . Bisher sei eine Antwort aber nicht eingegangen .
— Auf ein schriftliches Ersuchen der Gehilfen an die Arbeitgeber im
. Lindenviertel ' ist von diesen die Antwort eingegangen , dag sie es
ablehnen , über Lohnforderungen in Verhandlung zu treten . Hier »
nach bleibe nur übrig , entweder in den Streik zu treten , oder den
Schlichtungsausschuß erneut anzurufen , um so die Arbeitgeber an
den Verhandlungstisch zu bringen .

Die sehr umfangreiche Aussprache , in der hervorgehoben wurde .
daß in kleinen Städten des Reiches bessere Arbeitsbedinguitg - n vor .
banden sind , als in Berlin , hatte zum Ergebnis , daß der Schlich -
tungsausschuß unverzüglich erneut angerufen und ein Mindestlohn
von 30 M. pro Stunde , für die Palierermnen 70 Proz . diese ? Lohnes .
gefordert werden soll . _

Die Junilöhne im Berliner Döpfergewerbe .
Bei der erneuten Verhandlung am 3. Juni 1922 wurde mit den

Unternehmern folgendes vereinbart . Ab 1. Juni 1922 rückwirkend
bei Lohnarbeit pro Stunde 33 M. Bei Akkordarbeiten 3100 Proz .
auf den bestehenden Berliner Lohntarif von 1914 . Die VerHand .
lungen betreffs des Prooinzialtarifes haben am 9. Juni 1922 statt »
gefunden , die Bekanntmachung über das Ergebnis findet nach De -
endigung der Verhandlung sofort statt .

Neue Löhne im Holz - « nd Kohlenhandel .
Eine sehr stark besuchte Versammlung der auf den Holz » und

Kohlenplätzen Groß - Berlins beschäftigten Arbeiter , Arbeiterinnen ,

Kutscher . Handwerker und Wächter ulw . nahm am Donnerstag abend
den Bericht über das Ergebnis der Lohnverhandlungen entgegen .
Redner waren Dilge , Albrecht und Böhmer . Der Schieds »
spruch des Schlichtungsausschusses Groß - Berlin bewilligt « den

Kutschern auf den bestehenden Wochenlohn von 1080 M. einen Zu -
schlag von 135 M. ( für Pferdepfleg « wird außerdem eine Entschäoi »
gung bezahlt ) . Die gleiche Zulage wird den Lastkraftwagen - und

Kranführern aus ihren Wochenlohn von 1085 M. gewährt . Die

ständigen Arbeiter erhalten zu ihrem Stundenlohn von 22,50 M.
einen Zuschlag von 2,85 M. , Arbeiterinnen zu ihrem Stundenloh «
von 21,25 M. ebenfalls 2,85 M. Aushilfsarbeiter zum bestehenden
Stundenlohn von 23,50 M. den Zuschlag von 3,85 M. Der Lohn
für Wächter wird um 135 M. wöchentlich erhöht . Anweiser , Stall »

leute , Portiers und Handwerker sollen die gleiche Lohnzulage er »

hallen . Die Handwerker außerdem noch einen Stundenzuschlag von
2 M. Auch den Vorarbeitern ist zum bisherigen Wochenlohn von
1105 M. der Zuschlag von 185 M. bewilligt worden .

lieber einige tarifliche Positionen konnte nicht berichtet werden ,
well der amtliche Text des erst am selben Tage gesällten Schieds -

spruches noch nicht vorlag .
Die Versammlung nahm von der Entscheidung widerspruchslos

Kenntnis . Am Schluß der Versammlung Wirde eine neu « Lohn -

kommission gewählt .

/tos öer Partei .
Zum Fall Lensch .

Der Bezirksvorstand der Provinz Brandenburg schreibt uns : In
der unabhängigen und kommunistischen Presse wird durch die Tat ,

fache , daß Dr . Paul Lensch nach seinem Uebertritt zur „ Deutschen

Allgem . Ztg . ' aus der Partei noch nicht ausgeschlossen ist ,
hämisch gefolgert , daß die Partei die Haltung Lenschs als nicht

schwerwiegend genug ansieht , ihn kurzerhand zum Tempel hinaus .

zuwerfen . Wir bemerken hierzu folgendes : Selbst bei schwer »
wiegendsten Delikten sieht das Organisolionsstatut ein geord »
netes Ausschlußverfahren vor . Das Bezirkssekretariat
hat bereits unter dem 31. Mal — an diesem Tage erschien die erste
Meldung in einem bürgerlichen Blatt — Lensch brieflich auf¬
gefordert , zu erklären , ob die in bürgerlichen Zeitungen auf ihn
bezugnehmenden Mitteilungen zutreffend sind . Lensch hat
noch nicht geantwortet . Eine Mitgliederversammlung des
Ortsvereins Nowawes , in dem Lensch Mitglied ist , beschäftigt sich am
14. Juni mit dieser Angelegenheit . Wir zweifeln nicht , daß dann
das Ausschlußverfahrcn seinen vorschriftsmäßigen Gang nimmt .

„Reinigungsvorschriften ' ähnlich denen , wie sie in der KPD . perio »
disch angewandt werden müssen , bestehen in unserer Partei glück »

lichcrweise nicht . Bei uns hat ein jedes Parteimitglied Anspruch

auf ein geordnetes Verfahren .

SKtanlra . fflt ben «bofl . Stil : St «»« RIfib «. »«ltn - Lichtetttlbe : föt « n .
Ififlen : rb . SI »««, Berlin . Bctla » BorwStt ». B«tl «l > S. m. b. ©. . Setlin . »ruck ,
Lorwärts - Buchdruckerri u. L- rillSS - nk- tt Paul Sin, «r n. Co. . Berlin . Linblnftr . 1»



Am Freitag d ' Q' lunl

beginnt unsere

verschied .
Formen

Serie I

1 Wachstuchleitungsschoner
1 Dtzd . Papierkragen
1 Scheuertuch, ! St. Haus¬

haltseife , 1 Flasche Sidol

und 1 Paket Blitzblank

2 Vorratstonnen slm " * 9 ' and

Badekappen ü- . n. ' S" "" " F,r -

Erstlings - Hemdenstack
Mod. Damenhutformen SÄ
QTaooQn Porzallan , mit und ohne
0 lubüull Untertasse

Wäsche - Stickerei üK» j

Serie IL

5 Speiseteller <>»< »<i » nack

1 Emaille - Stielkasserolle

1 hoehw. Seifenpulver , föd.

Kern- u. Oberschalseife

pJk. Henkels Bleichsoda .

1 Sportmütze ». ». x«»»»» !

3 Damentücher u - oam . sv « » , »

6 Ifornpotteller p « �

B Meebecher p » � .

1 Wasserkrug �

Bade - Hosen >» varaehM . <», »1»» i

Serie HL

HemöenflaneIl7ocÄt! ,nMlrr :

Damenstrümpfe ÄsÄ
1 Waschbrett m« zink - ein, - , .

1 Waschständer

1 Waschbecken eÄ
1 Satz Schüsseln

Rockstickerei «tr .

Sweater

Unt6rtaill6n rsldi m Stickerei van .

Tändelschürze ,ch6nw
Stickerei

Mod. garn. Damenhüte ,

Seriell

Jägerflanell sÄÄÄ
Blusenflanell b « iPtiÄÄ
1 Gartentischdecke

1 Mtr. Läuferstoff c8b�,cra

Kochtöpfe » Ä F . f

1 Besteckkasten, ! Putz - 1|
kast . ,1Kammk. , ' b?,"«"! 1

1 Küchenlampe m. z,iind . \ |
1 Staubwedel , ' Ä " i 1

Turnerhemden

St.

heisstfürSic
Ocld sparen

Hemdenpassen mit RQcken
Garnitur

f _ _ _ _ _« ® @
DAJ BIUJ6E KAUFHAUT DE / NOßDEW o/WINEMDNDER/Tß ' SÖ » ECKE LOßTZINö/TRAöTi

Billige lotlwäjtliB,l8iliwäS!l!B
Au » gut. , (ol. Stoffen . In gut . Sctarbeilg .

» eitbezug 375 , — 295, — 245 . -
fiitfen . . . SS, — 76,50
fafea . . 195 . — 189, — 119, —

Leibwäsche . Extra - Angebot !
ffetner : Suletts , Dimlti , Wäschestoffe .
Frettierwäsche . Handtücher , sehr billig !

Ueteseni groller Vereinigungen .

WäMrlkatioD aniWinterlsliiüil.
Caltzstr . 26 Crhfi "nlirrn Kolonncnst . 62
HtJii. tinüenfcl. L' lilÜiltüJbiy I M-«, BK.Stiibe.

Herrenartikel
Hüte , Mützen , Oberhemden ,
Unterwäsche , Handschuhe ,
Krawatten , Stöcke , Schirme ,
Westen , Socken , Träger etc .

gut preiswert
bei größter Auswahl

DeQtMHomüag. üeokollii
Hennanüilr. 42- 43 ÄS

Vsficntr D:csn erhält3 Pnr. Bahatt, |

Korbsessel
S;tf Qr. Auswahl
■tK Besicht , erbet

...j:;5, Heinr . Kaese
IFS Kerb- 1. Rohnnihtlf.
lUf * Neulu Berl. Sti . 89

Boarz. pt. fZa!»lad. )

Noch
t es Zelt, tolfm.
Borrat reicht

Möbel
außergewöhnlich

billig
Bu lausen .

Besuch lohnend .
Kein Kaufzwang

Neugebauer
Chsrloltenbiirg

lilmersdorftrStr. 128. 1.
EduSdiillantrak.
Kein Laden .

Delchästszelt 9- 1.
VjS—7 Uhr.

VW WWVWVMMV

MI

Hg lag il!i wm flaiog nadien 7
ifsr garantiert für säten Silz o.Vetarlisitiing?

kllll Mtel , Schneidermstr .
Neukölln , Siingbohnstr . 33 . Tel . gog .

Lieferung für höchst« Eiaaisbeamten
Viele Anerkennungen u. Danischreiden

rsilsge . Kza Slioltbuier
I WW » 7 ?

»Ollftänd renoo. . »eradretchi folgende Bäder
vaanen - . Sol ». Fichteanad . . . Stahl . , Rufs. .
töm. , Schwesel . , ktohlenfäure - , Licht- , Loh.
tanuin - , Dautpitasten - , sowie

( ämt .iche medtzlnischea
Jtm Cieser . fämtl Hccufcntoffcn >»" diu . . tBn». f8nb i . ®om. 9R,üta >. tO- lTf "

Korbmöbel
sau . cn Sie am
voiteilhaitesicn
dir. b Herstellei

A. Lesdau
A/crkstättenfür
fein . Korbmöbel
Fernsprecher .
Neukölln 1/59.

Aiultl' . gndVerlaafDgr
Neukdlln . Anzen -
entberstraße 20.

iSliuerduytiuuteii.
üelgseDli. - Kaule

in Resten

Stores. Bettdediei
Madras- und

Kdostlergardinn .
Spetlal-Ognünenntblalt

am Kinebabnhof .

Zur Reise
offerieren wir besonders preiswert

Reisekartons » na starker Pappe . . . . .M. 8®® 10�®
C ntm & ir r \ ( ( af mit 8Tnlkan - Fibre - E. Or. SS cm 60 cm 65 cm
L/OUpCKÜlICr mjj g�eju Verschluß M. 93, - 123 . » 143 . »
X) ttniit - aicalrnf ( af au » Fibre mit Gr. 60 cm 65 cm 70 cm
ivunureiscKoiier muggb Hoizbüg . m. sss . » 333 . » 623a »

ReiSetaSChen Rmdleder , Maulbügelform . . . M. 675 . —

Rucksäcke Segelleinen mit Lederriemen . M. 49�® 59 ®®

Reiserollen Wachstuch

. . . . . . . . . . .

m. 28s ®

Plaidriemen Rindieder

. . . . . . . . . . .

m. 59s ®

VulkansFibrekoffer Lederkoffer

Rohrplatten « und Schrank ' Koffer
in großer Auswahl .

Union - Bazar
Cliarloilenbant , Wilmersdorf er Sir . 54

Altes

MMW .

1

Kestehaus
Dnnfa I ! ) amen- Manteistotf . ,Tuchen
nColC Affenhaut , Covercoats , Home¬
spun , Kostümstoffe , Kammgarne , Ga¬
bardine , sehr billig — Klelder - . Mantel -
und Futter - Seiden in vielen Farben .
Docto in Anzug - und Paletotstolfen
UColC für Herren und Knaben .

Gelegenheitskäufe �
Mänteln , Kostümen u. Röcken

Paul Karle
O 34 , Warschauer Str . 79

ilSKorsctie
werden nach jed. Figur , passend unter
Garantie . taJeilos umgearbeitet
BBparatDieo, lUadErangen Bid lontlfwästhe

jegli her Art übernimmt und
führt äußerst preiswert aus

SorsettfabrikRich . Necke
t . Gediift; Birlia-Barlstont, Trtskow-Allgt33
2. Bfuhdft: B.-LiditeglKrg, BigeBgliahobfr. 15

3. Geshäft ; BerlinJominaiidBDtsiistrille 23
Ecke Alle Jakobstralle

Nichts ist vorteilhafter
als ein Inserat unter

„ KLEINE ANZEIGEN "

im Vorwärts . Sie sind

billig und erfolgreich

Arbeitskleidung

Kosen
von ISO bis 750 M

Heraden , Unter¬

hosen , Socken

Berafskleidong
— Gute Ware ; =
Billigste Preise ;

Gerh . Kohnen ,
Neukölln ,

Hermannstr . 76/77.

Viradlstoflo i bw. Mousseltne / Solle
in aparl . Neuheiten / Pa Cooeccoats
u Gabardine Maeee Hosenu Einsag
Hemden Strümpfe , Schurzen / Taschen .
tücher ettikereien usw : GroßeAuswahI
in Samen ' n Slnderhüten bes. prefsw .
Ella Dehme ! , Neukölln

Niemetzstr . 0. Röhe Richardplaß

öelliedidie
zu Fadrüpteisen !

Dam. . Hemd. ,Han ! >-
tüch. , Tischt. , Schürz .
Ausschneiden !

EtorgLÄ

Zettuagsvapie
- gebünöfli . KglÄ) '

Haus . Wein .
lumpen flasch . u
Höhe Preise

. « . 17 «.
Ptazgesch . KeinLode>>
Fernspr . : 3! fuL 281

Willst da
preiswert

Hosen
kanfem
maßt za

atseD-ibiilm
tanken .

A. Anders ,
Beasselstr . 25

vV� G . Bargende &
Charlottenburg , Wilmersdorfer Straße 79

« SWlliesWslW
,H . « WM » U A.
o. Bisinariiistr.

Scrnft,r . . Wilh . 2750 n. Stpl . 4194 '

HeKbbflirig. £gget lg ginolenmiaaterftoffeg , TinolCTinilflu -

fecn, VMktiilzem , Seppittien , Boiinetioadig . ginoieüinöi .

Ausführung sämtlicher fiinolciimar ' ieiten

durch eigenes , geschultes Per nall

Garderobe
für Daraen . Hcrrcn

and Burschen

sehr preiswert
Iniolge großer ,

alt . Lagerbestände

TateflzablQiigeD

ITfra&Co.
Mn , BeasselshiO

| Wni. Rleidgogutüde,
ilechiingkzaft

IKoeyeDkUiliil
I Bcrgstr . 55, Liilgg. I

snuMQcrh- Ischias
i. Hüft , Oes u. Bein.
Da schw . Fälle in 15
Tag. bes . hierüb un-
antastb . Heilerfahr .
best . u. Ref. Iurtliiln-
straBellK.v. 10-2. Jacob j

Stoff -
Reste -

Haus
A. AI. Steinbardt
18 Cottbiiser Oamin18

Songm-Ünbeiltg I
Schöne Reste In
Frotld , Voile , Ga¬
bardine . Tuch «>».
Reste für Herren -
Anzüge , Schlüpfer

la Qualitäten .
Staunend billig !

» Will
bdiI Separatum

Fr . L. Bungartz
leg' Sllii . Bo8iiinsti.3l
iFergsgmbEr: lintiüi 235t

iöld
Sis &er
Platin -

Zaüuöeüässe
Erich Fuhrmann

üaizkowjkystr. l !

ES

trnmpfwaren
tauft man (echt na- ' sehr
preiswert und dill . g im

trumpiksuz „ Vcrdli "
Mä. . KctttesH DaminTZ. Eike LcnaüSt,

sa

Korbcu . nohi möbei
Eig . Fabrik . stets her¬
vorrag N' cuh. Gr. Aus-
wahl . Uülige Preise
Edaigad (08. EIn-ftegköllB
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannpiatz —Tel
Neukölln 2264 Repar
sämtlich . Korhwaren

esnS Hosen l >
Amsergewöiifliittiei Angebot !

J Arbeltshosen . . . . . . . von 120. - j
j Gestreifte Hosen , schöne Must . 278. - [
] Ersatz für Mall . . . . . . . .380. - 1

ilerren - Anzügc von . . . . 1200. - an j
Knaben - „ * . ISO. .

Breeches , Jünglings - u. Man¬
chesterhosen , Bauchhasen la

allen ' Grollen und Weiten .

MOnthen- todiiadw Rosen- Zentrale
! H. RÖäsner Str . 25 , Blauer laden

a d Brunncnsti u. Bni. üesundbr
Fahrverbindungen :

| 5, 8, 35, 6, 37, 40, 41. 42. 99, III. 2/
Fahrgeidvergütung |

Der von Tag zu Tag sich mehrende Zustrom

beispiellosen Billigkeit
>- > Waschstoffe - < - .

von Käufern ist der beste Beweis
meiner

in vielen modernen
Dessins " ° aZ . " 6öM Woll - Musseline SSÄ 98�

Voile große moderne Ausmusterung /C/200
Meter 00 Zephir

erstklassiges Fabrikat für
Oberhemden . . . . .. Meter 9500 Voll - Voile

X für Binsen und Kleider , 1 � ? ( >g
C ILO cm breit . . . . .Meter

beste Schweiz . \ Vare , J�QOOviele mod . Färb . Mtr .

Badehosen 1575 Badeschuhe schwor ,

. . . . . .

95so

Badeanzüge ue�a"n! "h: iür . 6950 Bademän el gemustert . . . 825 ° °

Badeanzüge SSnbe ! e . � 75s ° Frottiertücher weiß , 50x100 39so

Badekappen ia Gummi . . . . 42so Badetücher 115x200

. . . . . .

325 00

Reise - und Coupekoffer ,
Reise - und Handtaschen ,
Reise - und Feldflaschen ,
Dur - L - cnrl�P « ' n fielen Größen und Ans -

��»�������ührtingei�zesonvhhilli�

Wilh . Herrn Lesser " ' - Schöneberg
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